
laſſen hatte Mit der rührenden Ausdauer eines denkenden und
verſtändnißvollen Arbeiters reihte er ſo Vers an Vers Seine
dichteriſchen Verſuche ſind nicht der Erguß eines Unzufriedenen
der gegen die Geſellſchaft und das Kapital zu Felde zieht ſie
ſind vielmehr das Produkt eines etwas melancholiſch geſtimmten
Träumers deſſen etwas noch unklare Jdeen der Läuterung be
dürfen Jedenfalls aber beweiſen ſie daß Vard ein durchaus
ſelbſtändiger Kopf iſt der mit Vorliebe in der Stille ſeinen
Grübeleien nachhängt Seine Freunde haben dafür geſorgt daßſeine Werke Duſtere tunden und Maiblümchens Traum
im Buchhandel erſchienen ſind Zur Zeit lebt Vard von ſeinem
Ruhegehalt in Aubevoye und pflegt ſeinen Garten

Die Leiden eines Auswanderers Ein nach Amerika
ausgewanderter Oeſterreicher läßt durch die Preſſe ſeiner Heimath
folgende eindringliche und erſichtlich wahrheitsgetreue Schilderung
ſeiner trauxigen Fahrt bekannt geben Morgens langte
ich in Oderberg an Dort mußten ich und meine Gefährten fünf
Stunden warten bis wir einwaggonirt wurden Wir wurden in
Waggons vierter Klaſſe untergebracht Wer nie in ſolchen
Marterräumen ſaß der kennt euch nicht ihr himmliſchen Mächte
Denken Sie ſich ein miſerables Loch vollgepfropft mit Menſchen
ohne die geringſte Bequemlichkeit ohne Sitze und darin eine
Fahrt von 24 Stunden ſtehend Leib an Leib gepreßt dann
wieder in zahlreichen Stationen ausſteigend Paß und Geld vor
weiſen müſſen hin und hergeſtoßen chikanirt werden uſw und
Sie haben allerdings nur ſchwachen Begriff von den Leiden eines
Auswanderers Aber es ſollte noch ärger kommen Gegen
10 Uhr nachts langten wir in Hamburg an und wurden von
Schutzmännern in das Hotel der Geſellſchaft gebracht Hotel
Ein uraltes ſchmieriges Haus an einem Kanal in der Nähe des

afens gelegen voll eklem Duft elendem Gerümpel eine wahre
Mördergrube das wird Hotel geſchimpft Nun auch das
ging vorüber Am 26 Nov 1890 ſchifften wir uns ein Eh man
die Anker lichtete wurden uns die Plätze angewieſen Als ich
ins Zwiſchendeck hinunterkam war ich entſetzt Jch erwartete durch
aus keinen angenehmen Aufenthalt gewiß nicht aber ſo was Jn
einem Verſchlag nicht breiter als meine ausgeſtreckten Arme reichten
auch nicht viel länger ſollten ich und noch neun ſage neun Männer
ſchlafen Meine Genoſſen waren durchwegs arme ruſſiſche Juden
in defekteſter Kleidung verkommen den Stempel des Elends im
abgehärmten Geſicht Stumm ergaben ſie ſich in ihr Schickſalproteſtirte gegen eine beragrllge Verſtauung Vergebens

Natürlich mußte ich mich fügen Ebenſo natürlich daß wir alle
ſobald das Schiff im atlantiſchen Ocean ſchaukelte die Seekrankheit
bekamen Möglicherweiſe hat ſie nicht nur Poſeidon verurſacht
ſondern auch die ſogenannte Koſt, die wir bekamen eine Koſt
die man in der Heimath nur zögernd einem Rüſſelthiere vor
ſetzen würde Zu allem Unglück hatte ich auch noch einen 3 Tage
und 3 Nächte währenden entſetzlichen Orkan mitzumachen der uns
jede Minute unſer Ende erwarten ließ Es war r
Man konnte nicht ſtehen nicht gehen ja nicht einmal halbwegs
liegen auf dem Verdeck durften wir nicht verweilen weil beſtändig
Sturzwellen üher Vord draugen unten herrſchte eine athem
verſetzende Atmoſphäre und Weiber Kinder ja ſelbſt Männer
ſchrieen weinten und beteten wie toll ſo daß ich ſelbſt vermeinte
wahnſinnig werden zu müſſen Nun wir wurden gerettet
Nach ſechzehntägiger Fahrt landeten wir an Amerika s Küſte
Jch bin am Ziel Aber auf Ehre ſo wollte ich ihm nicht ein
zweites Mal entgegenſteuern Heute erſt fühle t mich als
Menſch denn nahezu drei Wochen wurde ich nicht beſſer und eher
ſchlechter als das liebe Vieh verfrachtet und behandelt Wer
nicht als Paſſagier nach Amerika fahren kann wer ſich nur als
Frächtgut hinüberſpediren laſſen muß der i meine es mit
m güt bleibe daheim ſo lange ihn ein widriges Schickſal

nicht mit Peitſchen davonjagt
Ausſterbende Thiere Es ſcheint daß die großen Thiere

welche Nordamerika eigenthümlich ſind eins nach dem andern
ausſterben wollen Der Biſon ſogenannte amerikaniſche Büffel
iſt ja ſo gut wie ausgerottet und wie die Rev ſcient berichtetſoll jetzt dem Kaiman Alligator daſſelbe Schickſal bevorſtehen
Der Kaiman wird eifrig verfolgt denn in der That iſt alles an
dieſem Thiere nützlich ſein Leder erreicht einen hohen Preis
ſeine Zähne werden zu 12 bis 60 Franken das Kilo verkauft das
aus ſeinem Fleiſch ausgezogene Oel bringt 15 bis 30 Cent das
Diter Das entfettete Fleiſch wird mit Vorliebe von Hunden und
Hübnern gefreſſen auch die Jndianer und Neger verzehren es
wenn ſie nichts anderes haben und ohne ſeinen Moſchusgeruch
würde es gewiß dem e floridoniſchen Kuhſleiſch vorzuziehen
ſein Die floridaniſchen Viehzüchter bedauern den Verluſt ihrer
Kaimans denn dieſe pflegen dadurch daß ſie ſich auf der Erde
numherwälzen Gruben herzuſtellen die ſich während der Regen
zeit mit Waſſer füllen und koſtbare Trinkplätze bilden wenn die
Sommerſonne die Bäche ausgetrocknet hat Jn Georgien in
die Sportsmen den Kaiman mit der Flinte vom Boot aus Wie
ſo leſcht verhärtet auch hier der Sport das menſchliche Empfinden
man vergnügt ſich daran dem Thiere eine Kugel ins
ſenden und läßt es dann ruhig davontreiben ohne ſich die Mühe

Für die Redattion verantworllich J V Albert Herling in Halle

zu geben es wieder aufzufiſchen Den Negern wird der Fang
des Kaimans von den Händlern überlaſſen in deren Auftrage ſie
das Einſammeln von Terrapenen einer unſerer einbeinnſchen
Sumpfſchildkröte verwandten Art beſorgen Die Terrapenen
oder Doſenſchildkröten bringen den Winter in den von den

Kaimans bewohnten Löchern zu ſo daß die beiden Thiere ſich
immer zuſammen verfinden Die von den Schildkrötenhändlern
angeſtellten Neger ſind den Winter über damit beſchäftigt die
Umgebung von Savannagh zu durchſtreifen und die Stellen wo
die Krokodile ſich eingegraben haben mit Merkzeichen zu verſehen
Sobald der Frühling gekommen iſt kehren ſie mit Werkzeugen
verſehen zurück und holen die ganz erſtarrten Kaimans und
Schildkröten mitſammen heraus Die Neger werden nicht dafür
hen ſondern dürfen ſtatt deſſen die Kaimans welche ſie fangen
behalten Sie verbinden ihnen feſt das Maul wenn die Thiere
von ſolcher Größte ſind daß ſie einige Furcht einflößen und ver
kaufen ſie an Menagerien und Muſeen Ein lebendes Krokodil
von 12 Fuß Länge wird mit 25 Dollars bezahlt

Bornehme Selbſtmörder Anläßlich der kürzlich erfolgten
Selbſtentleibung des Herzogs von Bedford erwähnen die
engliſchen Blätter daß im Laufe dieſes Jahrhunderts außer ihm
12 Pairs Selbſtmord begangen haben Es waren dieſes Lord
French Lord Londonderry Lord Greaves Lord James Beres
ford Lord Munſter Lord Congleton Lord Forth Lord Clon
curry Lord Walſingham Lord Delaware Lord Lyttelton und
Lord Shaftesbury

öflichkeitSüddeutſche Ein Baier findet einenFremden in ſeinem Weinberg und ſchreit denſelben indem er die
Hacke erhebt wüthend an Was hob ts in meinem Wingert zu
ſuchen Woan i di noch mal betreff ſchlag i dir den Schädel
ein zum Sakrament Na na beruhigt Euch, ſagt der Fremde

Jch habe das Gut von dem ein Stück an Euch verpachtet wurde
gekauft Schau ſchau der neue Herr Eigenthümer, ſagt
der Pächter und läßt die Hacke ſinken Nu bin i nur ſeelenfroh
daß i nit grob geworden bin

Richterweisheit Richter zu einer Zeugin die ihr Alter
pro Deren u Semn W Alter nicht ſagen wollen

Sie ientrüſtet Pardon 39 n hre alt gengts
wegt e e Preis hen Fräulein Soa iJhnen vorſtelle nnt vor erlauben Sie daß ich mich

Z

Wiſſenſchaft Kunſt Titeralur
Dresden 3 Febr Von der hieſigen Kunſtgenoſſenſchaft iſt beſchloſſen worden eine re r

Ausſtellung von Aquarellen Paſtellgemälden Hand
zeichnungen und Radirungen bereits im Jahre 1892 zuveranſtalten Krerhet hat u a der Umſtand eine Peſtimmenv
Wirkung gehabt daß von einer akademiſchen Kunſtausſtellung
wie im vorigen Jahre ſo auch wieder im laufenden und im
nächſten Jahre abgeſehen werden muß weil noch immer die dazu
geeigneten Räumlichkeiten fehlen Die Generaldirektion der
königl Sammlungen für Kunſt und Wiſſenſchaft hat ein Preis
ausſchreiben für drei Bekrönungsgruppen des hieſigen Alberti
nums erlaſſen Jm Albertinum welchen Namen das ehemalige
Zeughaus nach deſſen monumentalem Umbau erhalten hat
befindet ſich das Staatsarchiv und die neu aufgeſtellte und
durch Neuanſchaffungen weſentlich bereicherte Abgußſammlung
Die Betheiligung an dieſem Wettbewerb ſteht allen in Sachſen
geborenen und daſelbſt lebenden Künſtlern zu

e r

aturgeſchichte des Vflanzenrei roßer Bilderatlas mit tn für Schule und Haus emg von
De M Fünfſtück Privatdozent am k Polytechnikum in Stutt
gar de arten ferungen 2 50 Pfg Lieferung 10 21
Verlag de d hen Verlags Inſtütuts in Stuttgart Von dem prächtigen Werke ſind weitere 12 Lieferungen
erſchienen deren Betrachtung jedem Liebhaber der Flora wahr
hafte Freude bereitet Bei der Auswahl der chiſeten

Pflanzen iſt vor allem auf eine möglichſt erſchöpfende Darſtellung
der einheimiſchen Flora Bedacht genommen worden aber auch die
ausländiſchen Arznei Kultur und Zierpflanzen ſowie die ber intgeſſarien ſchen gwtde ſind in großer Anzahl
vertreten ext und Tafeln gleiWerk die allgemeinſte Beachtung gleich gediegen verdient das

Heitere Reimereien in plattdnieberſächſüch oſtfäliſch Vortrage fur gefeulge Kreiſen W
n Rrche Verlag von Otto Salle in Braunſchweig Preis
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Druck und Verlag von Otto Hendel in Hale a d
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Jch würd es gern dir anders ſagen
Mich ſchmerzt um dich mein rauhes Wort

Doch würd ich dich in Träumen wiegen
Und frommt ein Traum der doch zerrinnt
Wer ſich nicht rüſtet zum Beſiegen
Auch nimmermehr den Sieg gewinnt

Träger
Seit jenem Abende war Rolf Siegfried des öfteren Gaſt bei

dem Baron von Rotheim ja ſchließlich lud dieſer den Direktor
ſo häufig daß dem alten Baron däuchte es fehle etwas wenn
Siegfried einmal nicht da war Deshalb verſäumte es die
Freifrau von Balten niemals vor dem Thee ihren Verwandten
zu fragen ob ſie nach dem Direktor ſchicken ſolle Nur Yella
blieb ſich im weſentlichen gleich Sie hatte wohl nachgerade
dem Direktor gegenüber ihr anfänglich ſteifes ja faſt ſtarres
Verhalten abgelegt an deſſen Stelle aber war ein eigenthümlich
forſchendes Beobachten ein Abwägen jedes Wortes getreten
Niemals wieder war die Baroneſſe ſo aufgeregt wie an jenem
Abende als Strehlen mit Siegfried über den Zwieſpalt
zwiſchen Vortheil und Pflicht geſtritten hatte ruhig kühl
beinahe gleichgiltig ſprach oder ſchwieg ſie Niemals ſagte
ſie namentlich dann ein Wort wenn wie das oft vorkam der
Baron Tante Lona oder Herr von Strehlen der jetzt auch
grier als ſonſt u Schloß Rotheim weilte den Direktor
mit Bitten um ein Lied beſtürmten Niemals ſagte die
vier dem Direktor ein freundliches Wort für ſeinen
wunderbar ſchönen herzergreifenden Geſang während ihre Ver
wandten es an den wärmſten Anerkennungen nicht fehlen ließen
Warum Direktor Siegfried trotz des hart an die Grenze der
Unhöflichkeit ſtreifenden kühlen Verhaltens der Baroneſſe immer
wieder ſang Die Freifrau von Balten die wie ein guter
Engel im Schloſſe Rotheim waltete hätte Siegfried mit einer
Weigerung wohl ſehr gekränkt und auch an ſeinem Wirthe
dem Baron von Rotheim und an Herrn von Strehlen beſaß
Siegfried aufrichtige Freunde ſeiner herrlichen Art volks
thümliche Lieder vorzutragen Vielleicht wären aber alle dieſe
Erwägungen im Kampfe gegen den Stolz des Direktors zu
ſchwach geweſen wenn Siegfried nicht bemerkt hätte daß Yella
wenn im blauen Saale die Bitten nach einem Liede Siegfrieds
laut wurden ſich ohne erſt eine Aufforderung abzuwarten ans
Klavier ſetzte um den Geſang des Direktors zu begleiten
Fanden ſich aber zu irgend einem Liede keine Noten wie dasbei den Voltsweſſen wohl öfter vorkam und der Direktor
mußte ſich dann deshalb ſelbſt begleiten ſo zog ſich
das junge Mädchen faſt jedesmal in eine der tiefen Fenſter
h als wünſche ſie ſich von der Geſellſchaft ab
zuſchließen

Tante Lona hatte ihre Nichte einmal vertraulich gefragt ob
ihr der Geſang des Direktors unangenehm ſei Da hatte
das Fräulein die alte Dame verwundert angeſehen und
ſo gleichmüthig geantwortet Nein Er ſingt ja ſehr

n

Tante Lona war mit der Art in der dieſe Antwort ertheilt
wurde zwar nicht zufrieden aber ſie mußte ſich wohl daran
genügen laſſen
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Jm FernowWalbe wurde fleißig Holz gefällt und das
beinahe taktmäßige Schlagen der Aexte war weit zu hören
Eine große Anzahl der Stämme die als Bohlenholz fort
geſchafft werden ſollten wurden zum Transport hergerichtet
von anderen Bäumen wurden nur glatt am Stamme die Aeſte
und Zweige fortgehanen Dieſe Stämme wurden in der alten
längere Zeit ſchon unbenützt ſtehenden Sägemühle am Rotheim
bache welche dem Baron gehörte zu Brettern zerſchnitten Die
Witterung war all dieſen Arbeiten äußerſt günſtig Der

Schneefall hatte aufgehört und trockener aber nicht allzu
ſcharfer Froſt war eingetreten ſo daß das Holz nicht fror und
die Arbeiter nicht unfreiwillig feiern mußten

Je zurückhaltender Baroneſſe Yella von Rotheim ſich egen
Direktor Siegfried zeigte ein um ſo lebhafteres Intereſſe ſchien
ſie an dem regen Treiben der Holzfäller im FernowWalde zu
finden Faſt täglich wählte die junge Dame den Forſt von
Fernow zum Ziel ihrer Spazierritte und ſah aus der Ferne
zu wie unter den lauten Zurufen der Leute unter den hell
klingenden Schlägen der Axt einer der hundertjährigen
Zielen nach dem andern die ſtolze Krone zum Falle
ſenkte

Den Direktor der ebenfalls täglich aber gewöhnlich erſt
nach Tiſch ſich im Walde einfand hatte jedoch die Baroneſſe
noch niemals da getroffen Siegfried hatte im Schloſſe viel
zu thun Er hatte die Reviſion der Geſchäftsbücher über
nommen denn der Baron hatte den Direktor darum mit halb
verlegener halb freundlicher Bitte erſucht und Siegfried
widmete ſich ſeiner Aufgabe mit jener ernſten Sorgfalt die ſein
ganzes Thun charakteriſirte Es war nicht ſo leicht Klarheit
und Ordnung zu ſchaffen

Sowohl der Vater des Barons von Rotheim als auch dieſer
ſelbſt hatten nicht allzu ſorgſam gewirthſchaftet und durch
Baron Salberg war geradezu gefliſſentlich Unordnung in denBüchern et worden Pachtrückſtände von denen Baron
Rotheim dem Direktor erzählt hatte gab es nicht Die Pächter
obwohl zum größten Theil arme Bauersleute hatten doch
ſtets bei Heller und Pfennig ihre Pacht entrichten müſſen denn
Baron Salberg pflegte ſofort mit Pfändung und Exekution zu
drohen wie Siegfried erfuhr Allerlei unvortheilhaſte Ver
bindlichkeiten waren von der Verwaltung eingegangen worden
die erfüllt oder auf kluge Weiſe gelöſt werden mußten Kurdie Finanzlage des Barons v Rotheim war eine äußerſt
ſchwierige und Direktor Siegfried verhehlte ſich nicht daß nur
die ernſteſte Sparſamkeit und die rationellſte Bewirthſchaftung
den drohenden Ruin abwenden können Aber der Direktor
ſah auch daß die Güter des Barons ſo reich und ertragsfähig
waren daß wenige Jahre verſtändiger ſtrenger Verwaltung
hinreichen mußten den Baron von Rotheim wieder zu einem
wohlhabenden Großgrundbeſitzer zu machen Der Direktor
ſprach ſich dem Baron gegenüber rückhaltslos über ſeine Wahr
nehmungen aus und verlangte von dem Schloßherrn das Ver
ſprechen die Gutsverwaltung fortan in ſichere h zu legen
Ohne Zögerm gab der Baron Rotheim dieſes Verſprechen und
Siegfried ſandte mit leichterem Herzen an das Bankhaus
O Schröder ſeinen Bericht über den Stand der Dinge
Das Reſultat war ein äußerſt günſtiges Die rückſtändigen

Zinſen wurden dem Baron gegen einen Schuldſchein geſtundet
der ſeinem Ausſteller genügend Zeit ließ das Eintreffen der
Geſammtſumme für die großen Holzſchläge im Fernow Walde
zu erwarten Der Baron dankte dem Direktor mit beredten
Worten für die glückliche Ordnung der Geſchäfte und bat ihn
dringend ſo lange noch die Holzarbeiten im Walde Siegfrieds
Anweſenheit auf Rotheim nöthig machten auch die Verwaltungs
geſchäfte Rotheims zu kontrolliren indem er Siegfried zugleich
Vollmacht gab jede ihm zweckdienlich ſcheinende Veränderung
einzuführen Die einzige Veränderung die ich Jhnen empfehlen
kann, ſagte der Direktor darauf iſt die äußerſte Sparſam
keit nicht nur in den Ausgaben für die Verwaltung ſondern
auch in Jhrem Hausweſen Sie haben zum Beiſpiel eine bei
weitem zu zahlreiche Dienerſchaft die nicht genügend beſchäftigt
iſt Sie haben ferner in Jhrem Marſtall zwölf prachtvolle
Pferde Wozu Sie bedürfen derſelben nicht Verkaufen Sie
wenigſtens zwei Drittel davon

Theure Pferde verkauft man nicht leicht ohne Schaden,
bemerkte der Schloßherr unmuthig

Wenn es Jhnen angenehm iſt ſchreibe ich an den Fürſten
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O dieſe Pferde halte ich zu meinem Vergnügen, entgegnete
der Baron verſtimmt

Sie haben meinen offenen Rath verlangt Herr Baron
und den gebe ich Jhnen Um Jhre Güter auf die rechte
Ertragsfähigkeit zu bringen auf der ſie ſtehen könnten ja
es muß geſagt werden um einen noch immer möglichen Konkurs
zu vermeiden muß ich Jhnen reren auch Jhre Vergunsen zu beſchränken wenn ſie ſo koſtſpielig ſind wie der

halt von zwölf Pferden
Sie vergolden die Pillen die Sie mir reichen Herr

Direktor, entgegnete der Baron nach einer Pauſe mit einem
tiefen Seußgee aber ich habe Jhnen bereits die aus
gedehrateſte n eben machen Sie alſo was Sie fürut finden Jch will Sbnen beweiſen daß der Vorwurf den

s Bürgerthum ſtets dem Adel gegenüber bereit hält un
begründet iſt Wir vom Adel können wenn es noth thut

t ſie chren Jch wüuſche nur daß Yella von der Sache
ni erfährt
r e ſoll die Baroneſſe nichts davon erfahren

agre SieWeil ich nicht will daß ein Hauch von Kummer ihre
Stirne trübe ſo lange ich es hindern kann, verſetzte der Baron

t Fiil iſt mein einziges Kind mein Stolz mein Ab
S begreife daß Sie mich verwundert anſehen Wenn

nicht ſelbſt ein Weſen auf der Welt beſitzen das Sie mit
r ganzen Seele lieben dann können Sie nicht verſtehen
wie ich jeden Stein aus dem Wege räumen möchte an dem ſich
der kleine Fuß meines Kindes re könnte O antworten
Sie mir nicht, fuhr der Baron fort als Siegfried ſprechen
wollte ich ſehe an Jhrem finſteren Geſichte daß Sie mit mir
unzufrieden ſind aber ſo gern ich Jhren Rathſchlägen auch
ſonſt f diesmal laſſe ich mir nichts ſagen Es kann ja
ſein daß es unpraktiſch iſt meiner Tochter die Sachlage zu
verhehlen aber ich ertrüge es nicht Yella einen Schmerz
zuzufügent Rolf Siegfried verbeugte ſich ohne ein Wort der Ent

g gDiehrere Tage nach dieſem Geſpräche ſtand in höchſt ehr

erbietiger Haltung Louis vor der Baroneſſe v Rotheim Der
Baron war mit dem Direktor in den Wald geritten und Louis
hatte der Baroneſſe die Poſttaſche gebracht

Sie entnahm derſelben die angekommenen Briefe und
r und überlas halblaut die Adreſſen Mehrere
reiben waren an den Baron gerichtet einige an die

Baroneſſe unter dieſen befand ſich ein großer und ziemlich
umfänglicher Geſchäftsbrief den die Baroneſſe mit ſehr ver
wunderter Miene betrachtete An einzelne der ſonſtigen
Schloßbewohner waren ebenfalls Poſtſtücke angekommen und
für Direktor Siegfried lag ſchon ein ganzer Stoß von Briefen
Den vor ihr Da kam z ganz zuletzt ein erſt
riefchen en Adreſſe in zierlicher leichter Frauenſchriftgeſchrieben war Die Baroneſſe las die Adreſſe und legte

das Schreiben zu den übrigen Doch nach einigen Sekunden
nahm ſie es noch einmal zur Hand um die Schrift zu be
trachten

Die Baroneſſe nun den Bri in da dit edem Diener den Auftrag die Schriftſtücke ihren Adreſ
en r rLouis war ein ſcharfer Beobachter Langſam und gemächlich

er die Briefe zuſammen zuletzt denjenigen des Direktors
Louis konnte aber die beträchtliche Menge derſelben kaum mit
der Hand umſchließen und ſo war s nicht zu verwundern daß

Jhm ſind ſo ſchöne und edle Pferde wie die Jhren der letzte Brief nämlich der mit der Frauenſchrift ihm ent
itt und zu Boden fiel Mit einer demüthigen Entſchuldigung
ob ihn der Diener auf und ſah nun auch die ſchöne Schrift
ouis that als ob er eine meiſterhaft geſpielte Bewegung

höchſter Ueberraſchung nicht unterdrücken könne während
er h Meichzeiti wie unbedacht ausrief Ach ſie ſchreibt noch
an ihn

Was heißt das fragte die Baroneſſe erſtaunt e die
Reſpektsverletzung zu rügen wie ſie s wohl ſonſt unfehlbar
gethan haben würde

O ich bitte ſehr um Verzeihung gnädige Baroneſſe, ent
egnete Louis daß ich mein Erſtaunen nicht beherrſchen
onnte Jch kenne Herrn Direktor Siegfried ſchon ſeit langer

Zeit Als der Herr Baron Salberg zu Beſuch bei dem Herrn
Grafen v Falkenau war befand ſich Herr Siegfried in dienſt
licher Stellung freilich noch nicht als Forſtdirektor bei
dem Herrn Grafen Damals erwies ich dem Herrn Direktor
manchen kameradſchaftlichen Dienſt an welchen er freilich
heute nicht mehr denkt Er iſt der techniſche Leiter der V
käufe eines großen Hauſes geworden und führt den Titel
Direktor während ich ein ſimpler Kammerdiener geblieben

bin Louis ſchien in der Erinnerung ſehr gekränkt er
ſchwieg

Und was hat das mit dieſem Briefe zu thun fragte die
Baroneſſe Jhre zuſammengezogenen Brauen ließen eben ſo
ſehr auf geſteigertes Jntereſſe wie auf Unwillen gegen den
Sprecher deuten
u zupfte verlegen an ſeiner Manſchette dann ſagte er

zögernd
Die Gouvernante der Enkelin des Grafen v Falkenau war

ein ſehr hübſches Mädchen ſie vertraute meiner Beſorgung
öfter Briefe an Herrn Siegfried weil ſie damals

Genug ich wollte nur wiſſen woher Sie die Handſchrift
kennen, unterbrach die Baroneſſe den Sprecher Geben Sie
z Briefe jetzt ab, fuhr die Baroneſſe fort und entließ den

iener

Unruhig ging Yella als ſie allein war in ihrem Boudoir
auf und ab Sie dachte nicht einmal daran daß ſie dieStolze Unnahbare ſich von einem Diener über eine britte
Perſon hatte etwas berichten laſſen was ſie doch eigentlich
gar nicht intereſſiren konnte

Ob Louis ſich wohl nicht getäuſcht hat, ſprach ſie vor
ſich Und warum ſollte es nicht dieſelbe Handſchrift ſein
Es iſt ja möglich daß die Schreiberin ſeine Braut iſt Ver
rer iſt der Direktor noch nicht das ſagte er der Tante
elbſt deren wohlwollende Neugier ſich um die Privatverhält

niſſe des ganzen Schloßperſonals kümmert
Die Baroneſſe ging wieder auf und ab Wie zierlich dieſe

Schriftzüge waren die Schreiberin ſoll ſchön ſein ſagte Louis
aber er that ſo als ob die Bekanntſchaft des Direktors mit
dem Mädchen eine vergangene Sache ſei Vielleicht hat er in
ſeiner jetzigen Stellung auch die arme Gouvernante vergeſſen
Jch möchte eigentlich wiſſen warum es mir nur eine ſo große
Genugthuung gewähren würde dieſem Manne eine Pflicht
verletzung nachzuweiſen

Wie um ſich ſelbſt auf andere Gedanken zu bringen wandte
ſich die Baroneſſe den für ſie ſelbſt gekommenen Briefen
Es waren ihrer nicht viele Eine Einladung einem wohl
thätigen Vereine beizutreten ein zärtlich überſchwengliBrief von einer Penſionsfreundin welche der ſchönen ſtolzen

ella v Rotheim eine ſchwärmeriſche Anhänglichkeit bewahrt
atte Baroneſſe Yella las die Ergüſſe ſtets mit einem mit

leidigen Achſelzucken ferner die Verlobungsanzeige einer
Bekannten und endlich der Geſchäftsbrief den die Baroneſſe
ſchon vorhin ſo verwundert betrachtet hatte Fortſ folgt

uin Das Geheimniß des Forſthauſes
Von Fritz Brentano

Der Fürſt aber legte wie zur Beruhigung leicht ſeine Hand
auf ihren Arm und ſprach mild

r habt viel gelitten Frau doch fahrt fort
ſprach die Förſterin es war nur der allerkleinſte Theilmeines Elends das ich bis dabin erfuhr Das Schwerſte kam nach

Um dieſe Zeit lernte ich zuerſt meinen Mann kennen Er
ward meinem Vater als Kaſſengehilfe zugetheilt und kam öfter in
unſer Haus

ald er n daß ſeine Beſuche mir galten Da der
hübſ ann auf mich den günſtigſten Eindruck machte

nach einem Jahr bereits die kleinere
tragen wurde warb er um meine Han

Mein Vater der dieſen Schritt längſt erwartet haben mußte

ſo dauerte es nicht lange bis wir et waren und als dem Juſti

d

ſagte weder Ja noch Nein ſondern gab eine ausweichende Ant
wort indem er meine Jugend vorſchützte und dem Freier rieth
die Angelegenheit noch eine Weile auf ſich beruhen Wir
mußten uns freilich mit dieſem Beſcheide begnügen gelobten aber
treu an einander zu halten und unſere Liebe die mit jedem Tage
wuüchs durch nichts trennen zu laſſen

orſtkaſſe ſelbſtändig über

e c
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ielleicht war es dieſe Liebe welche mich ſo voll und gert in
Anſpruch nahm daß ich lange Zeit das Weſen und Treiben
meines Vaters nicht beachtete Und doch war daſſelbe e
damals ein ſeltſames und wohl geeignet bei dem ruhigen Beobachter
ernſte Beſorgniſſe wach zu rufen Eine innere Haſt und Unruhe
hatte ſich ſeiner bemächtigt und prägte ſich auf ſeinem Geſicht
aus oft litt es ihn keine Stunde ruhig zuhauſe dann ſchloß
er ſich wieder halbe Tageslang in ſeinem Zimmer ein um wie
er ſagte ſeinen Arbeiten obzuliegen Und bald entdeckte ich daß
er viele Nächte nicht zuhauſe verbrachte während an den darauf
folgenden Tagen ſeine ganze Geſtalt zerfallen ſein Weſen un
leidlicher denn je erſchien Dieſe Zuſtände peinigten mich und wie
gerne hätte ich mich meinem Geliebten anvertraut wäre nicht auch
bei dieſem eine Veränderung eingetreten die mich ſchwer beun
ruhigte Nicht daß ſeine Liebe zu mir nachgelaſſen hätte
nein ſie gab ſich fort und fort in der liebevollſten Weiſe kund
aber ſeit einiger Zeit bemerkte ich eine trübe Wolke auf ſeiner
Stirn die er in meiner Gegenwart vergeblich zu verſcheuchen
ſuchte er verbarg mir etwas und dieſes etwas mußte mit
meiner Perſon in Verbindung ſtehen das ſah ich an den ſchmerz
lichen Blicken die er mir bisweilen zuwarf wenn er ſich un
beachtet glaubte

Doch auch dieſer Zuſtand ſollte ein Ende nehmen und mir ſtatt
des Hangens und Bangens Gewißheit freilich eine ſchreckliche
Gewißheit werden

Eines Morgens kam mein Vater ſpäter denn je nachhauſe Der
Tag war längſt angebrochen da er trunken ſein Zimmer betrat
und mir mit lallender vor Aufregung heiſerer Stimme befahl
mich hinaus zu ſcheeren da er zu arbeiten habe Jch ging
ſchweigend in die Nebenſtube und hörte ihn eine Weile mit ſt
ſelbſt redend Geld auf den Tiſch werfen rechnen und zählen
dazwiſchen aber ſchwere Flüche ausſtoßen die mich mit Entſetzen
erfüllten Eine Stunde ſpäter ließ er den Juſti rufen und ſchlo
ſich lange mit ihm ein Was die Beiden verhandelten ſollte i
am Abend erfahren als mein Vater abermals weggegangen war
und der Hans wie gewöhnlich zu mir kam Die Wolke auf ſeiner
Stirn war noch düſterer als bisher und diesmal ruhte ich nicht
eher bis ich alles erfuhr

Mein Vater war ein Spieler Juſti hatte es längſt entdeckt
Jenſeits des nahen Forſtes in einer Schenke traf er mit den
wilden Genoſſen und Zechbrüdern zuſammen und die Wirthin
dieſes Hauſes war keine andere als die ſchwarze Sabine wie ſie
in der dortigen Gegend genannt wurde Er hatte ſeit lange
beträchtliche Verluſte erlitten und in einem Anfall der Ver
zweiflung die Hilfe Juſti s in Anſpruch genommen dem er halb
und halb vertraut dabei aber das feierliche Verſprechen abgelegt
hatte nie wieder Karte noch Würfelbecher zu berühren

Wie ernſt es ihm mit dieſem Verſprechen war davon war
Juſti an dieſem Morgen überzeugt worden wo ihn mein Vater
beſtürmte ihn noch einmal zu retten da er in der verfloſſenen
Nacht abermals geſpielt und eine große Summe verloren hatte
welche weit die Mittel überſtieg über die er auf Monate hinaus
zu verfügen hatte Und nochmals gelang es meinem Geliebten
zu helfen Er hatte es um meinetwillen gethan denn ſo tief war
das Ehrgefühl meines Vaters ſchon geſunken daß er mit dürren
Worten als Preis für ſeine Einwilligung zu unſerer Heirath die
Beſchaffung der nicht unbeträchtlichen Summe verlangt hatte
Freilich hatte Juſti diesmal das Letzte was er beſaß geopfert
ja ſelbſt die geringen Erſparniſſe ſeines alten Vaters in Anſpruch
genommen um nochmals die drohende Schande von dem Haupte
meines Vaters abzuwenden

O wie mich das Gefühl der Scham niederdrückte als ich das
alles vernahm Jch wagte kaum die Augen zu meinem Bräutigam
aufzuſchlagen aber der treue Mann tröſtete mich mit ſo milden
auten Worten daß neue Hoffnung friſcher Muth in meine Bruſt

einzogen und wieder der Glaube an eine beſſere Zukünft Wurzel
in derſelben ſchlug

Eine Zeit lang ſchien auch alles beſſer zu ger Mein Vater
wich uns zwar ſichtlich aus und ließ uns ſtill unſere Wege er
aber er verließ das Haus nicht mehr und arbeitete wie es ſchien
angeſtrengt in ſeinem Berufe Doch bald tauchte eine verdächtige
Geſtalt nach der andern in unſerm zu auf im Geheimen mit
meinem Vater verkehrend und ehe ſechs Wochen vergangen
waren trieb er ſein altes Weſen ärger denn vorher Jmmer
matter mit ſich und der Welt zerfallener kehrte er von ſeinen
eimlichen Ausflügen heim Aus ſeinem wahrhaft unheimlichen
eſen ſprach deutlicher als dies Worte hätten ſagen können daßer große Verluſte erlitt und das ofte Erſcheinen des offuden

Henoch in unſerem Hauſe die ganze Art und Weiſe wie dieſer
mit ihm verkehrte zeigten uns woher er die Mittel zu ſeinem
hohen Spiel beſtritt Und als auch dieſe Quelle verſiegt war
da brach die Kataſtrophe herein welche Juſti wie er mir ſpäter
geſtand längſt befürchtete und die jene dunkle Wolke auf ſeine
Stirn gelagert hatte

Es war an einem ſtürmiſchen Winterabend Draußen wirbelte
der Schnee in dichten Flocken und wir Liebesleute ſaßen in
düſtere Gedanken ob unſerer Zukunft verſunken im Wohnzimmer
als die Thüre haſtig aufgeriſſen wurde und mein Vater auf der
Schwelle derſelben erſchien Nie werde ich ſeinen Anblick ver
eſſen Das Haar verwildert mit todtbleichem Geſicht und unnis glühenden T ſo trat er vor uns und ſeine erſte
ewegung war die Thüre ſorgfältig zu verriegeln
Und jetzt kam alles zu Tag Seine wilde Leidenſchaft für das

elende Weib die ihn nach ihrer Verheirathung erſt recht umgarnt
hatte das unheilvolle Spiel und der Trunk hatten v auf den
Weg des Verbrechens geführt er hatte wiederholt die ihm an
vertraute Hauptkaſſe h und nur unter den ſchwerſtenOpfern war es ihm mit Hilfe des Hofjuden gelungen die Ausfälle
wieder zu decken

Heute aber war ihm durch einen Genoſſen ſeiner Aus
ſchweifungen die Mittheilung geworden daß ſeine eneine Andeutung von ſeinem Treiben erhalten dätten und daß am
anderen Tage eine Kaſſenreviſion bei ihm ſtattfinden ſolle Er
war verloren wenn er nicht die fehlende Summe beſchaffte die
ſich auf 400 Dukaten belief und Henoch verweigerte diesmal ent
ſchieden ſeine Hilfe

Nie werde ich jene Stunde vergeſſen als mein Vater in wilder
Verzweiflung uns dieſe r Eröffnungen machte und den

uſti auf den Knieen beſchwor Rettung zu ſchaffen und ihn vor
lend und Kerker zu bewahren Jmmer wahnwitzer wurden ſeine

Bitten Beſchwörungen und Drohungen bald weinte er wie ein
Kind dann raſte er wieder wie in wildem Fieber es war ein
ſchrecklicher Auftritt

Jch will s kurz machen denn von der Stunde welche jetzt
folgte datirt alles Leid unſeres Lebens und die Erinnerung daran
iſt mir ewige Qual Juſti war von der a nenBaters vielleicht auch noch mehr von meinem ſtummen Jammer
bis vir Sinnloſigkeit aufgeregt hinweggerannt Nach z
Stunden die mein Vater und ich in dumpfem Hinbrüten ver
brachten kehrte er zurück und brachte das Geld Sein ſonſt ſo
friſches offenes Geſicht war blaß und verzerrt ſeine Hände
zitterten als er das Gold auf den Tiſch warf und ſeine
Stimme klang unheimlich hohl als er ſagte

ggifr iſt Geld ordnet die Kaſſe
ein Vater machte eine Bewegung als ob er die Hand Juſti z

ergreifen wolle aber mit wilder Stimme ſchrie dieſer
Rührt mich nicht an Mörder unſeres Glückes meiner

hre 8Und er ſtürzte hinaus
Fortſ folg

Bunte Zeitung
Ein nener Gott Jn Bangkok herrſcht eitel Jubel und

reude Die Siameſen haben wieder einen Gott ein weißer
klephant iſt gefunden Die offizielle Einholung des glücklichen
Dickhäuters geſchieht etwa mit derſelben Feierlichleit wie die Auf
nahme eines Unſterblichen in die Akademie frangaiſe Wenn
der Elephant nicht ganz weiß iſt was natürlich äußerſt ſelten
vorkommt ſo muß er wenigſtens milchkaffeefarben ſein Jn
ſeinem mit verſchwenderiſcher Rte t ausgeſtatteten Palaſt zu
Bangkok nimmt er mit goldgeſtickten Schabracken behängt die
Huldigungen ſeiner Getreuen entgegen Ein Dutzend ſafrangekleideter Prieſter wit ſich vor u im Staube und der höchſte

Adel des Landes verſieht Kammerdtenſte bei ihm mit ehrfurchts
voller Scheu reichen ihm die Großen des Landes zarte Zucker
rohrſchößlinge Der Gott Elephant fühlt ſich aber durch dieſes
höfiſche Ceremoniell ſehr gelangweilt und zuweilen verurſacht ihm
die ſüße Koſt Beſchwerden Ungeduldig ſtampft er dann mit den
Beinen und macht mit ſeinem Rüſſel eine unnachahmliche hoheits
volle Bewegung welche den Schranzen zu ſagen ſcheint Zu
piel Eifer meine Herren Schließlich aber ſchickt er ſich in das
Unvermeidliche und läßt mit bewunderungswürdiger Geduld
alles über ſich ergehen Willig folgt er ſeinen Führern in das

öffentliche Badehaus Wo er erſcheint jauchzt idm Volkvon allen Seiten bringt man ihm Bam net e er i
ſeinem Rüſſel gnädig erfaßt Denn das kluge Thier hat ſich
raſch in ſeine angeſehene geſellſchaftliche Stellung gefunden und
trägt die ihm erwieſenen Ehren mit Würde Mit demſelben
Ernſt mit dem er etwa in einem Cirkus beim Klang des
Tambourin tanzen oder die Drehorgel ſpielen würde wohnt er
im Tempel der feierlichen Opferhandlung bei Nach Schluß
der heiligen Handlung kehrt er in ſeinen Palaſt zurück und
a vrt er bis an ſein ſeliges Ende ein ungetrübtes

aſein
Ein Dichter und Wagenſchmierer Aus Paris wird

der Frkf Ztg geſchrieben Auf der Liſte der in dieſem Jahre
durch das veilchenblaue Band des Unterrichtsordens aus
gezeichneten Perſönlichkeiten befindet ſich auch der Schriftſteller
Adolphe Vard Man wird jedoch vergeblich in einer Re
daktion nach dem Namen dieſes Mannes ſuchen denn derſelbe
iſt in der Bahnſtation Vernon 390 Jahre lang als Wagen
ſchmierer beſchäftigt geweſen Die Vahnverwaltung ſoll auch
mit ſeinem Dienſt vollauf zufrieden geweſen ſein denn ſeine
weitſchweifenden Träumereien haben ihn keineswegs an ſeiner
Arbeit verhindert Er pflegte ſich ſeiner Lieblingsbeſchäftigung
erſt zuzuwenden nachdem die letzte Lokomotive die Station der
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